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Amtliches.
ÄkMtMAW» dkl Keu nnde glötsöeim.

Vergebung von Bauarbeiten.
Zur Instandsetzung der Leichenhalle auf dem Fried¬

lose sollen die Verputz- und Anstreicherarbeilennochmals
Ergeben werden wie folgt : ,

Los 1. Äußere Verputz und Anftreicherarberten
Los 2. Weißbinderaibeiten (Innen)

Die Angebotsunterlagen können ab Samstag , den 24.
3uni auf dem hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer Nr.
12 gegen Erstattung der Vervielfältigungskosten (für
^euinterefjenten) abgeholt werden. Für diejenigen die
bereits bei der ersten Ausschreibung eingereicht hatten
Und die Unterlagen frei. Weitere Auskunft erteilt Herr
Bauleiter M . Kilb. Die Angebote find geschloffen mit
Unterschrift versehen spätestens bis Montag , den 26.
ds. Mts . vormittags U Uhr auf dem Rathause Zimmer
9fr. 9 abzugeben.

Betr. Ausladen von Kohlen.
Das Ausladen vost Kohlen für das Gaswerk soll

vergeben werden. Reflektanten wollen sich auf Zimmer
9fr. 8 im Rathaus bis zum 27.  Juni melden.

Verordnung
betr. die Erhebung einer Hundesteuer im Landkreise

Wiesbaden.
. Auf Grund des Beschlusses des Kreistages vom 31.
Aiärz 1922 wird in Gemäßheit der §§ 6, 16 und 17
leg Kreis- und Provinzialabgaben -Gesetzes vom 23.
April 1906 26. August 1921 nachstehende Ordnung betr.
bie Erhebung einer Hundesteuer im Bezirke des Land-
leises Wiesbaden erlassen. _

8 1.
Wer einen nicht mehr an der Mutter saugenden Hund

hält , hat für diesen jährlich eine Steuer von 50 Mark
zu entrichten.

Die Steuer erhöht sich für jeden 2. Hund auf 75
Mark und für jeden weiteren Hund auf 100 Mark.

Die Zahlung der Steuer hat an die örtlich zustän¬
dige Gemeindekasse in halbjährigen Raten , und zwar
für das erste Halbjahr (1. April - 30. September) am
15. Mai und für das zweite Halbjahr (1. Oktober —
31. März) am 15. November eines jeden Jahres zu
erfolgen.

Es ist zulässig, daß die Steuer für das ganze Jahr
in ungetrennter Summe im Voraus entrichtet wird.

8 2
Für einen Hund, der im Laufe eines halben Jahres

(ß 1) steuerpflichtig, sowie für einen steuerpflichtigen
Hund, der im Laufe eines halben Jahres angefchaft
wird, muß die volle Steuer für das laufende halbe Jahr
binnen 14 Tagen entrichtet werden, falls der Beginn
der Steuerpflicht und das Ende des laufenden halben
Jahres mehr als einen Monat auseinander liegen.
Sonst beginnt die Steuerpflicht erst mit dem Anfang
des nächsten Halbjahres.

Wer einen durch Zahlung einer Kreishundesteuer
bereits versteuerten Hund erwirbt, oder mit Mnem sol¬
chen im Kreise neu zuzieht, oder an Stelle eines ein¬
gegangenen Hundes, für den bereits eine Kreishunde¬
steuer entrichtet worden war, einen anderen Hnnd an¬
schafft, darf für das laufende Halbjahr die bezahlte
Steuer auf die zu zahlende Steuer in Anrechnung bringen.

8 3.
Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund

anschafft oder mit einem Hunde neu zuzieht, hat den¬
selben binnen 14 Tagen nach der Anschaffung oder dem
Zuzuge bei der öitlich zuständigen Gemeindebehörde
anzumelden. Neugeborene Hunde gelten als angeschafft,

von dem Zeitpunkte an, an dem sie aufgehört haben, an
der Mutter zu saugen, spätestens jedoch mit Ablauf
von 6 Wochen nach der Geburt.

Jeder Hund der abgeschaft wird oder eingeht, mutz
spätestens innerhalb der ersten 14 Tage nach dem Ab¬
lauf des Halbjahres , innerhalb dessen der Abgang erfolgt,
bei der Gemeindebehörde abgemeldet werden.

8 4-
Steuerfreiheit wird den Forst- Feldschutz- und Poli¬

zeibeamten für einen zu Dienstzwecken gebrauchten Hund
gewährt . Ferner bleiben blinde oder gebrechliche Per¬
sonen frei von der Steuer für einen Hund den sie als
Führhund benötigen. Steuerermäßigung oder »befrei-
ung für einen Hund kann auf Antrag durch den Kreis-
gussckutz bedürftigen Personen zugebilligt werden, sofern
diese Nachweisen, datz sie den Hund zur Bewachung oder
zu gewerblichen Zwecken benötigen.

Anträge auf Erlaß oder Ermäßigung der Steuer sind
innerhalb 14 Tagen nach dem Beginn der Steuerpflicht
bezw. nach erfolgter Steuerausforderung an die zustän¬
dige Gemeindebehörde (Magistrat , Gemeindvorstand)
zur Begutachtung und Weitergabe an den Kreisausschutz
einzureichen. 8 5.

Steuerrückstände werden im Wege des Verwaltungs¬
verfahrens beigetrieben.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser

Steuerordnung unterliegen einer Strafe bis zur Höhe
von 1000 Mark. Im Falle der Steuerhinterziehung ist
außerdem die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

8 7.
Die bestehenden Polizeivorschristen über das Halten

von Hunden werden durch vorstehende Bestimmungen
nicht berührt.

8 8.
Diese Steuerordnung tritt am 1. April 1922 in Kraft.

Am gleichen Tage erlischt die Steuerordnung vom 26.

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knovv.

76) (Nachdruck verboten.)
Urplötzlich stieg ihr dann hei diesem Gedanken

ein Tränenstrom in die Augen, der sich wie ein üver-
guellender Bach Bahn brach und über die gebräunten
Wangen slotz. Tas Heimweh fraß in solchen Momenten
entsetzlich an ihrer Seele. Sie schluchzte herzzerreißend.
Gelang es ihr dann endlich, den Zähren Einhalt zu
tun , so gestand sie sich immer wieder, daß ihr Glück
doch nur halb sei, weil ihre Angehörigen nicht daran
teilnehmen konnten.

Gerhard hatte sie mehreren!«! bei solchen.Schmerz¬
ausbrüchen überrascht und war darüber betroffen ge¬
wesen. Er hatte gemeint, datz sich die Sehnsucht nach
der Heimat allmählich verlieren müsse: statt ve.sen
schien sie fick) bei seiner Frau nach der Geburt des
Knaben verschärft zu haben.

Ihre Freundin ; Frau Rumpler , war fast jeden.
Ivetten Tag im Hause gewesen, um ihr Gesellschaft
KU leisten, und trotzdem hatten diese Gefühlsausbrüche
wicht nachgelassen

„Sie müssen Zwang anwenden und energischer
werden, lieber Kollege, wenn sie Besserung erwarten
wollen", hatte ihm der Bergwerksdirektvr geraten, dem
e* gestern sein Leid geklagt hatte.

„Tas ist ein zweischneidiges Schwert und kann
vnter Umständen gerade das Gegenteil von dem be¬
wirken was man damit erreichen will. Meine Frau
ist zu empfindsam", hatte er geantwortet.
_ „Es käme doch auf einen Versuch an. Bestehen
Sie zum Beispiel daraus, datz sie mit uns eine mehr-

' stündige Ausfahrt in die Berge unternimmt ."
Hinrichsen hatte zugcsagt, den Versuch zu machen,

Und man hatte den Zeitpunkt der Ausfahrt festgelegt.
Widerstrebend, ja förmlich gebrochen, lletz sie sich

Sur festgesetzten Stunde von  ihrem Manne zum Wagen
führen, in dem Herr und Frau Rumpler bereits Platz
Lenommen hatten.
.. Tie Fahrt gestaltete sich äußerst genußreich, da
sie v.\ die schönsten Partien der Umgebung.Valpararw?

verlegt war. Aber erst im deutschen Kasino,̂ wo sie
mit einer ganzen Anzahl deutscher Elemente zusammen-
trafen, da geriet auch' Adcles Seele wieder in let>°
haftere Schwingungen.

Ter Vorstand des Deutschen Klubs tagte heute,
um Beratungen zu pflegen über eine demnächst zu
veranstaltende Festlichkeit. Ta Herr Rumpler auch zum
Vorstand gehörte, so nahm er an der Sitzung teil,
während Hinrichsen und die Frauen sich in die eigent¬
lichen Gastlokalitäten zurückzogen, wo sie eine größere
Gesellschaft Tamen und Herren vorfandeir. Ein früherer
deutscher Lehrer, der wegen verschiedener Torheiten
im Amte mit Gefängnis bestraft worden war und im
Heimatlande keine Anstellung mehr fand, satz am
Klavier und sang mit gut geschulter Stinrine:
O Heimat, teure Heimat, dich grüß' ich tausendmal!
Wohin mein Futz auch wandelt, weit über Berg und Tal,
Bist du mein ganzes Sehnen, schließt du mein Hoffen ein.
Tir , Heimat, teure Heimat, gehör' ich ganz allein!
Heil dir , o Vaterland!

Adele ließ sich ganz von dem Zauber einspinnen,
der den wehmütigen Weisen entstieg und ihr das Bild
ihrer über alles geliebten Heimat, ihr Vaterhaus Pe-
lonken, wie -eine Fata Morgan« ganz deutlich vor ihr
geistiges Auge rückte. Sie war sich nicht bewutzt. datz
ihre Wangen von den unaufhörlich herntederrinnendcn
Tropfen ganz naß geworden. Erst als sie sich von ihrer
Umgebung beobachtet sah, wurde sie aufmerksam und
wischte mit dem Taschentuch verstohlen über die nassen
Stellen

Ter Klavierspieler machte fetzt eine Pause . Ein
Kellner trat hinter ihr an den Tisch heran , um Bestel¬
lungen entgegenzunehmen und entfernte sich dann
wieder.

„Gott , was ist dir , Adele, sprich!" Hinrichsen zog
die halb Ohnmächtige näher an sich heran. Frau Rump¬
ler hatte glücklicherweise ein Fläschchen Kölnisches Was¬
ser bei sich Ohne großes Aufsehen zu erregen, brachte
man sie wieder zu sich.

„Er ist es: Egon!" hauchte sie.
„Wer? Was sagst du? Wer ist - Egon?"

Hinrichsen sprang vom Stuhle auf.

„Ter Kellner," gab sie noch ganz benommen von
dem unerhörten Vorfall zur Antwort.

„Ter Kellner? Egon v. Hagen?" entfuhr es dem
Ingenieur vor grenzenloser Ueberrafchurrg. Zu Frau
Rumpler gewendet sagte er in fliegender Hast: „Sie be¬
sinnen sich wohl noch, datz dieser Name in der bemühten
Tefraudationsangelegenheit eine Rolle spielte."

„Jawohl . Ich entsinne mich. Tiefer Herr stand
zuerst im Verdachte des Mordes. Er war spurlos ver¬
schwunden. Im verflossenen Sommer hat man dann
seine fletche im Gebirge aufgefunden. Er war avgestürzt.
So hat es mir Adele erzählt ."

„Ganz recht, ganz recht! Aber nun ?" Hinrichsen
fuhr sich wild durch die Haare. Eine furchtbare Erre¬
gung schüttelte ihn. „Wenn es wahr sein sollte, was
meine Frau gesagt, — — dann — — dann —. Aber
nein - das wäre zuviel, - das wäre ja-

„Tann könnte er nicht der im Gebirge tot Amge-
sundene sein," fiel Frau Rumpler ein.

„Freilich! Tann ist ein Irrtum , eine Verwechse¬
lung bei der Leichenschau vorgekommen. Ich sehe ganz
klar. Mein Bruder ist es, den man fälschlich für den
Baron v. Hagen gehalten hat Mag er nun eines na¬
türlichen oder unnatürlichen Todes gestorben fein, was
sich vielleicht auch noch aufklären lassen wird, so ist
ans jeden Fall seine Schuldlosigkeit an der Unterschla¬
gung so gut wie bewiesen, weil er am Tatorte der Te-
fraudation selbst, das heißt in Meisenstein, aufgefunden
wurde. Tie wichtigste Ausgabe für mich ist jetzt, die
Wiederherstellung seiner Ehre, seines guten Namens
zu betreiben. Und das soll mir ein Leichtes sein, wenn
ich erst Gewißheit habe, datz kein Irrtum vorliegr ."

„Tazu wünsche ich Ihnen viel Glück, Herr Hln-
richsen, wenn es uns auch sehr schmerzen wird . Sie und
Ihre liebe Frau aus unserem Kreise wieder scheiden
zu sehen. Tenn ich nehme an, datz Sie nach Deutsch¬
land zurückkehren müssen, um Ihre Absicht zu er¬
reichen.'

„Ja , das mutz ich. Und ich werde daim auch dort
bleiben — schon meiner Frau wegen, die hier nicht recht
Wurzel fassen kann." *

(Fortsetzung folgt.)



April 1904 nebst dem Nachtrag vom 19. Juli 1920.
Wiesbaden , den 31. März 1922.
Dsr Kreisausfchust des Landkreises Wiesbaden.

Cchlitt.
Vorstehende Steuerordnung wird veröffentlicht mit

der Bekanntmachung, daß zu der Ordnung der Bezirks¬
ausschuß unterm 25. April 1922. B . A. 1130/21 — 4,
die Genehmigung und der Oberpräsident unterm 15
Mai 1922, Nr. 5874, die Zustimmung für die Dauer
des Rechnungsjahres 1922 erteilt hat mit dem Vorbe¬
halte , daß die Geltungsfrift auf Antrag geeignetenfalls
verlängert werden kann.

Wiesbaden , den 18. Mai 1922.
Dsr Vorsitzende des Kreisausschusses.

Cchlitt.

Betr Einigungsverfahren bei Abgeltung von Kriegs¬
schäden.

Vielfachen Anfragen ist zu entnehmen, daß die im
§ 31 der Entschädigungsordnung vom 30. 7. 1921 (R.-
G.-Bl . S . 1046) vorgesehene Möglichkeit, die unter das
Verdrängs -, das Kolonial - und Austandsschadengesejz
(R .-G.-B1. 1921 S . 1021) fallenden Entschädigungsan¬
sprüche im beschleunigten Einigungsverfcchrenzu regeln
nicht in dem Mgße in der Öffentlichkeit bekannt ist,
wie dies im Interesse des Reichs und der Geschädigten
liegt. Ich mache daher darauf aufmerksam, daß von
einer Beschreitung dieses Weges eine erhebliche Beschleu¬
nigung des Entschädigungsoeifahrens zu erwarten ist
Es kann den Geschädigten nur dringend nahe gelegt
werden, in möglichst großem Umfange von der Mög¬
lichkeit des Abschlusses von Einigungsverfahren Gebrauch
zu machen. Die Spruchkammervorsttzenoen sind auf die
besondere Bedeutung dieses Teiles ihrer Aufgabe nach-
drucklichft aufmerksam gemacht worden.

An die Reg. Präsidenten und Landräte.

veryehlen ply , namentlich die Mittelbar-
telen nicht , daß gerade in letzter Zeit der Reichskan^
ler besonders enge Fühlung mit England aeüalten bat
Wahrscheinlich zurückzuführen auf seine Kulissengespräche
jstrt Llohd George in Genua . So gehen jetzt _ - frci --
Odl unkontrollierbar — Gerüchte um , die deutsche Re-

wäre mtt der englischen in steter Begehung
und auch rn der französischen Haltung soll sich eine
Aenderung anbahnen . Optimismus herrscht in der Re-
S' " ung und lerne Partei fände wohl den Mut , ange¬
sichts solchen Optimismus der Regierung de» Stuhl
vor die Tür zu setzen. ö n

Ue ri ^ ' lt,c,nn ^rnrner wieder Regierungs-
"ustreten bedauerlich , daß die Parteien-

nrcht alles tun , um diese Gerüchte zu unterdrücken.
Denn wir haben,h ?ute genug Erfahrung darin , daß
.die schwersten Krr,en letzten Endes mit Leichtigkeit über-
wunden werden , eben weil den Parteien der Mut
fehlt , die Konsequenz aus ihrer Haltung zu ziehen.
Man muß sich dieses Rial fragen , ist die Gctreidenm-
lage wichtiger als die außenpolitischen Verhandlungen.
d,e gewissermaßen immer in der Schwebe sind ? Ist es

Briketts -Ausgabe
Die Ausgabe der rückständigen Briketts für die Rc

601—950 erfolgt auf Feld 11 der Koblenkarken am
Montag , den 26. ds. Mts . von 8—12 Uhr bei Herrn
Adam Hahn . Der Preis beträgt 63,50 Mk. pro Ztr

Betr . Pflichtfeuerwehr.
Feuerlöfchdienstpflichtig find die Jahrgänge von 1887

b;s 1901. Bei Bränden und Übungen melden sich die
Jahrgänge 1899 bis 1901 am Wafferzubnnger (Hydrophor)
1. Führer Jakob Dreisbach. 2. Führer Arno Naumann
die übrigen Jahrgänge melden sich bei Bränden bei ren
Geraten, denen sie zugeleilt sind und zwar:

Die Jahrgänge 1896- 1898 bei idiese Mannschaften ge
- ,, Spritze V. (hören zur übeitcn 'w-
vpritzenm. Wilh . Mohr (spritze und müssen im
Stellv . Franz Hennrich 1Alarmfalle m. ausrück

Die Jahrgänge 1893—1895 bei Spritze C
Spritzmann Anvteas Schwarz
Stellvertreter .Philipp Vogt

Die Jahrgänge 1891—1892 bei der Abfpsrrmannschaft-
1. Führer Jakob Dreisbach
2. Führer Max Lorbe

Die Jahrgänge 1889—1890 bei der Rettungsmannschaft
1. Führer Fritz Roerdlinger
2. Führer Gerhard Eutjahr

Die Jahrgänge 1887- 1888 bei den Einreißer,i
1. Führer Philipp Mohr
2. Führer Ant . Habenthal

Fehlen ohne Entschuldigung wird bestraft. Entschuldi¬
gungen mit Angaoe des Grundes müssen beim Brand¬
meister Michael Mohr , Cisenbahnstr., bezw.Bürqermeistör-
amt emgereicht werden
Der Bürgermeister : Der Ortsbrandmeister:

^ au“- Mich. Mohr.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 24. Juni 1922.

Der Bürgermeister:
I . V. Reimer, Beigeordne)er.

Krise?
Tt* Krlseng erlichte haben sich verdichtet Die ffit,

KÄfrÄ “I Zni'ch-idun7 6rta«,T „t®au £
»etter äu fub-

t «5mfü6rt “ wrb“ 6

^ boäfbie  Interessen der Landwirte auch in de" L-
trerdeumrage am meisten wahren würden Es läkt
sich daher augenblicklich noch nicht absehin welchem

men wird . Das aber kann man jetzt, vor der Ver¬
handlung bereits versichern , die Krise ist nicht so ernst
SU nehmen , wie sie in den letzten Tagen in der Presse
geschildert wurde . Wir haben vor anderen Krisen ae-
Nin uttd letzten Endes waren sie ein Hornberger
^Ließen . Die Regierung ging gewöhnlich stärker aus
der Abstimmung hervor , wie sie sich selbst vor der Ab-
tSFSPjn .S - tst es auch diesmal anzunehmen,daß sich eine starke Mehrheit für die Regieruna sin-
len M te ^ ln  parlamentarischen Krei-IS“ ,cin» da.si. es jetzt geradezu em Wagnis wäre, eine

schaffen Die Außen , und Innen-
paUtlk , die so eng in Deutschland zusammenhängt , ist
«ra h<rX A 0en  Regierung Wirth , die länger lebt
nnu Ä » Regierungen seit der Revolution , eingeleitet
und den Erben für dieses Vermächtnis zu finden,
durfte ledcr Partei woyl schwer fallen.

sur . Deutschland wichtiger , gegen die Regierung in Op¬
position zu stehen , der Getreideumlage wegen , oder die
Regierung zu stützen , weil sie erfolgversprechende An¬
bahnungen in der Außenpolitik haben will ? Gewiß
mag die Getreideumlage für die Landwirte große Be¬
deutung haben . Aber es ist nicht zu verkennen , daß
auch der Standpunkt der Sozialdemokraten und der der
Regierung , der dahin geht , eine gewisse Getreidercserve
für alle Fälle sich zu sichern und um den Minderbe¬
mittelten billigeres Brot liefern zu können , nicht un¬
berechtigt ist. Umsonst herrscht nicht der Zwiespalt in
den Fraktionen . Aber selbst wenn die Außenpolitik
nichts Positives erkennen läßt , so scheint sie schon bei
flüchtiger Betrachtung doch wichtiger als der Streit um
die Getreideumlage . Denn letzten Endes hängt auch
der Brotpreis in Deutschland von den Ergebnissen der
außenpolitischen Verhandlungen ab . Gelingt es der
Regierung — was der Berliner Rcgierungsoptiinis-
mus hofft — in kürzer Zeit den Boden der Auslands¬
politik so zu stimmen , daß die große Anleihe gesichert
erscheint , so hat das für Deutschland selbstverständlich
die allergrößte Bedeutung und man wäre der Regie¬
rung Wirth Dank schuldig , wenn ihr diese Sanierung
gelänge.

Durch ' das ständige Krisengespenst , das über der
Reichsregierung schwebt , wird das mühselig im Aus¬
lande erworbene Vertrauen stark beeinträchtigt . Schon
aus diesem Grunde sollte man sich hüten , im 'jetzigen
Augenblick Konflikte heraufzubeschwörcn , die niemand
verantworten kann.

Die Haltung der Negierung.
Berlin,  29 . Juni . Obwohl in parlamentari¬

schen Kreisen nach wie vor die Krisengerüchte umlau¬
fen , glaubt man doch nicht , daß es wirklich zu einer
Krise kommt . Im Gegensatz zu dieser parlamentari¬
schen Auffassung ist man jedoch in der Regierung , wie
wir zuverlässig erfahren , über die augenblicklichen Vor¬
gänge beunruhigt . Es hat den Anschein , als ob nicht
nur die Getreideumlage von der Regierung als Kon-
fliktstoff gewertet wird , sondern noch andere Konflikte
vorliegen müssen . In der Regierung begegnet man
der Ueberzeugung , daß , wenn die Regierung tatsächlich
bei einer Abstimmung nicht die Mehrheit finden sollte,
eine Auflösung des Reichstages unabwendbar wäre.

Me Zmangsanleihe.
Berlin,  3 ^. Junl . Im ReichAtagsausschrch für

SteUcrjragen bildete die Zwangsanleihe den Mittel¬
punkt der Diskussion . Abg . Dr . Helssertch (D .-N .)
wandte sich als erster Redner in ausführlichen Darle-
gungen gegen die Zwangsanleihe . Seine Partei ver¬
lange als Vorbedingung für die Verkündigung dieses
Gejetzes , daß die Negierung der weitere « Gelderttwer-
tung dadurch entgegen wirke , daß sie den weiteren An¬
kauf von Devisen für Reparationszwecke bei einem be¬
stimmten Dollarkurs unterläßt . Hierfür schlug Redner
vorerst den Kurs von 260 Mark sür den Dollar vor.
. - Rbg - Kahm anu (Soz .) trat dafür ein , daß
das Elnkommonsteuergesetz der Geldentwertung ange¬
paßt werde . Auch durch Aenderung des Erbschafts-
steuergesetzos müßte den veränderten Geldverhältnissen
Rechnung getragen werden . Die Zwangsanleihe muffe
nach den Vorschlägen der Regierung durchgeführt werden.

Von der bayrischen Volkspartei führte der Abg.
Merck aus , daß der Betrag von einer , GoldmiMarde
bozw . Papiermilliarden für die Zwangsonleihe
nicht uberichrltten werden dürfe . Die Freigrenze sei
angemessen zu erhöhen.

Abg . Dr . Geher (Unabh .) bemerkte , daß die
Zwangsanleihe die Einschränkung der Inflation/ " be¬
zwecke. An dem Grundbetrag von einer Goldmark müsse
unbedingt festgehalten werden.

Abg . Dr . Becker -Hessen (DV ) erklärte , daß er
mit fernen freunden alles daran setzen werde , daß die
Zwangsanleihe gemeinsam mit der Erbschaftssteuer u.
den neuen Anträgen zur Einkommensteuer verabschiedet
Werde . Keinesfalls werde er dem zuMmmen , daß die
Zwangsanleihe allein zur Verabschiedung komme . Ent¬
weder verabschiede man den gesamten Steuert omplex
vor den Reichstagsferien oder gar nichts . Hieraus ver¬
tagte sich der Ausschuß.

schwierigen Verhältniffe tm besetzten Gebiet neuen «W
eine nähere Prüfung der von dort kommenden Antraß
dann̂ vcr-ittb^ " t? 's Sw  Reichstagsrestaurant Willibann vereinbart, daß am nächsten Tage«nach voraus^
gangener Aussprache der Wein- und 8uckerabtcilu>!
mit dem Minister die Vertretung btt Süw ? S
Verhandlung empfangen werden solle. Bei dieser B-
Wimew?rbMd von Zucker an d-stfr ^ Saar und Ruwer beschloss-
worden. Nach dieser Bewilligung habe seine Anreau"

len, Gekstet rn gleicher Weise bevorzugt wel
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"gend welchen, Grunde der Verband r-ne
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möchte auch einmal einen guten ,a0l e' C
lichcn Preisen haben. Mit E erschwing
mals beabsichtigt tootbcn bnt fei
Unrechtes oder eine Bevo'rüuann^ Beamten etwa-
paganda sei nicht der LZauwrn,^ erreichen. Die Pro-
S»udb,„ ,>ch darum. S?°Ä in '!
>n Parlament zu gewinnen für drn ^ ^ ' brung undoine Weine. zur den Winzerverband u.

SsnnenweNde.
Sun i.)

Der Fall Hermes.
. f ! Erl t n . 3Y. Juni . Der Untersuchungsausschuß

■fi Reichstages zur Untersuchung der gegen' den Mi-
infler Dr . Hermes  erhobenen Anschuldigungen setzte

die Zeugenvernehmung fort . Von Interesse sind
die Aussagen des Geh . Reg .-Rats Dr . I affe,  der

per Hermes -Affäre als Referent für Einfuhr-
, " ki,e aus dem besetzten Gebiet in, Ministeriuni ge¬

wirkt hat . Er bekundete , daß er sich wiederholt gegen )
Anträge auf Sondereinsuhr vo« Zucker für die Mosel-

,%a(Ur3flc1 p/Welfen und auch persönliche Besuche der
Antragsteller abgelehnt habe . Im Dezember 1920

er ellres Tages im Reichstagsrestaurant von Mi-
Nertret ?k " " dessen Tisch gebeten , an dem sich

Wmzerveroandes und mehrere rheinische
Zentrumsabgeoirdnete befanden . Aus die Frage des

sagte der Zeuge damals zunächst , nach der
frirheren Ablehnung gleicher Anträge könne man setzt
iü .un eine AOtiic ^ utociruu « W. - • ' -

(Z um 21. . . .
Eitgland hat sich bis heute ein

htm erhalten, ein aus gewaltigen bis zü fünf BkÄ
S " S Sn  K " is V Ä ®S 5
halb' des Kreises steht ein echzclner̂ Bwck^de'
“SÄS nachS
I l« 3 ;? | 'Ä ne« Ä "S
leal 8euanrs davnn " " n Nachbarschaft zusammen »>•

JR ÄÄ.Ä (t kKÄ 5 S ‘iJ
bSfASC Lauf ^ ! a\ r^S e? at ^ M durch
Der flammende Holzstoß in der kürzesten̂NachL däJahres und das Umschreiten des Feuers und Sinaei>

IgOss
S5*t
ÄÄ tie L7L> NL
Kirchspiele die noch heute die alte VottstrachLbetvabli

^ « ^ ersilichen von der Klugheit der alten Kirche spr -'
che», die es so gut verstand , den heidnischen Haupt'
N U Lattiche Bedeutung unterzulegen , um das star-c
Volk gefügiger zil machen . Sie setzt an die Stelle der
Winter,vnncnwendfeier das Weihnachtsfest das Fest
oer sommerlichen Jahreshöhe aber wurde ' als JohaN'
mstag verkleidet . Nach dem Lukas -Evangelium hat
Johannes der Täufer ern halbes Jahr älter als Je-
stis , (ein Geburtstag mußte also in den Juni fallen.
Die Branche , die heute am Johannistage üblich sind>
haben mit dem Täufer wenig zu tun . sie baben ibren
Ursprung im altgermanischen Glauben . ^ ^

,  Das Hauptzeichen der Sonnenwendfeler N natür-
lich das Feuer , das . Sinnbild der Sonne Vieliacb sinv
es runde brennende Scheiben oder Räder die man iN
L wirst oder cm Abhängen herniederrollen läßt.

Ostpreußen herrscht noch die Sitte , abends alle
Herdfeuer zu löschen , und ein Wagenrad an einem in

Erde geranntep Pfahl so lange herumzuwirbeln bi^
Flammen hervorschießen . An diesen entzündet ma -l
große Spane und damit werden neue Herdseuer i»
den Hmlsern entfacht . So wird das durch den bäus'
lichcn Gebrauch verunreinigte und entweihte Feuer dnrcl'
Ni" lleschaffcnes ersetzt . Aus allem festlichen ^ rcibcN

Tages spricht die tiefe Dankbarkeit gegen das
.'" ^ l^ äestirn , von dem Kennen und Blühen , Wachse"
X „f£ % Se6cn  und Gedeihen abhänaen . Aber eine
hex  J llS nnch nicht unterdrücken, die
h rf» , . r ltUä . entstammt , da ; der Lauf der Sonn ; g-'
H erreicht hat , die sie zwingt.
lalend ^ ^ -kreise bald wieder emporzuziehen. I '"

S °etzt erst der Sommer , die Wegzeichen
ßimben™ 1 F cu en  ledoch schon unverkennbar über die
Hundstage hinweg ans der Herbst . Gegen solche Lickst'
Gcüis .^ denswende bamnt sich ein großes und starkes
^rsiesil auf . Der natürliche Gang der Dinge wird.
ffiedB «" jP* ?bgelehnt . Trösten wir uns . daß dieser
h m U nx  unser Leben kein Auf und Nieder bedeutet-
Tag K anpacken, daß Sommer und Wint-r-

"n " Nd Nacht uns stetig zu höheren Zielen begleiten-
M . Kl
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Aufgehobene Verordnung.
Berlin,  20 . Juni . Die Bundesratsverordmmg

dom 11. 12 . 1916 über die Ersparnis von Brennstof¬
fen und Beleuchtungsmitteln wird in Kürze aufgehoben
werden . Damit treten auch die reichsreckMchen Be¬
stimmungen über die Lichtreklame aus;cr Kraft . Die Zu¬
ständigkeit der Länder auf diesem Gebiet wird wieder¬
hergestellt . Die Länder werden ihrerseits Anordnun¬
gen erlassen um Auswüchsen in der Lichtreklame oder
in dem Beleuchtungswesen entgcgenzutreten . In be¬
teiligten Kreisen wird empfohlen , aus diesem Grund
kostspielige Neuanlagen zu vermeiden , da deren Aus¬
nützung etwaigen späteren Verboten der Länder zuwi¬
derlausen oder solche nach sich ziehen könnte.

Artikel 18.
B e r l i n , 20 . Juni . Der Nechtsausschuß des

Reichstages führte heute die erste Lesung des Gesetz¬
entwurfes zur Ausführung des Artikels 18 der Neichs-
versassung zu Ende . Die restlichen Paragraphen wur¬
den nach der Regierungsvorlage unter Berücksichtigung
des gestrigen Antrages , der die Eintragung durch eine
Rorabstimmung grunkü ^ tzlich ersetzt, angenommen . Mor¬
gen tritt der Ausschutz in die . zweite Lesung ein.

Die deutsch-belgischen Verhandlungen.
Brüssel,  20 . Juni . (Havas .) Die deutsch-

belgischen Verhandlungen über den Rückkauf der nach
Waffenstillstand beschlagnahmten Markguthaben werden
sortgesctzt . — Bei der gestrigen Sitzung haben die bel¬
gischen Vertreter die deutschen anfgefordert binnen 48
Stunden eine genaue Antwort zu geben . Falls diese
Antwort den Delegierten nicht überreicht werde , wür¬
den die belgischen Vertreter die Besprechungen als ge¬
scheitert ansehen.

Wie man der Krone helfen will.

heilig'
Metck

Uw'
tlutzel'
i V -r-
Stell!

Wien,  20 . Juni . Bei einer Besprechung von
Vertretern von Handel und Gewerbe wies der Finanz-
Minister darauf hin , daß die Staatsangestellten im
Interesse einer Hebung des Kronenkurses bereit . sein
würden , auf einen Teil ihrer Bezugs zu verzichten,
wenn auch andere Bevölkerungsschichten , namentlich die
Handelskreise , die gleiche Opferbereitschaft zeigten . Der
Wert der Krone müsse nicht nur durch einen Rückgang
der Valuta , sondern durch Sinken der Warenpreise wie¬
der gehoben werden . .
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Lokales und von Nah und Fern.
Flörsheim a. M , 24. Juni 1922.

* Die Klagen über Versiegen des Erundwaffers.
Zutagekummen von »meincm Wasser, mehren sich in
letzter Zeit immer mehr. J .tzt wollen sich die Geschädig¬
ten zusammenschließen und gemeinsame Mittel und
Wege finden, um der Kalamität abzuhelsen. Eine dies¬
bezügliche Versammlung findet morgen Sonnlag statt.
(Siehe Inseratenteil .)

* Wenn man eine Berichtigung schickt. Ein Para¬
graph, über Den sich wohl jeder Schristleiter'.einer Zeitung
gelegentlich schon einmal geärgert hat , ist der § 11 des
Preßgesetzes, der von so vielen Leuten oft Ungezogen
wird, die ihn nie gelesen haben. Er besagt, daß eine
Zeitung, die über irgend einen Vorgang berichtet hat,
verpflichtet ist, eine Berichtigung aufzunehmen, die ihr
von „beteiligter" Seite zugeschickt wird. Die Berich
llgung muß ausgenommen werden, wenn sie formell
richtig gefaßt ist. Ob sie den Tatsachen entspricht oder
dicht, tut nichts zur Sache. Nun hatte sich der Geschafks-
siihrer des Hauptverbandes deutscher Ortskrankenkassen
MDresden über eine Notiz geärgert, die in der ' Deutschen
handelswacht", dem Hauplorgan des Deutschnationalen

r Handlungsgehilfenoerbandes erschienen war. Er schickte
' dem Schriftleiter auf Grund des Preßgesetzes eine Be¬

richtigung. Die „Handelswachi" druckle sie auch pflicht¬
gemäß ab — und schickte dem Herrn in Dresden eine
Rechnung über mehr als 2000 Mark. Dieser darüber
sehr erstaunt, mußte auf den Absatz3 des § 11 des
Preßgesetzes htngewiesen werden, der nämlich besagt,
daß Berichtigungen die räumtich über die zu berichtigende
Notiz hinausgehen , für den üderschirßenden Teil nach
dem Anzeigentarif der Zeitung bezahlt werden müssen.
Der unglückliche Berichtiger suchte vergebens nach einem
Ausweg — es half ihm nichts, er mußte oen geforderten
Betrag bezahlen. Zur Lehre und Warnung für manche
Leute, die die Zeitungen oft mit langen, aber wenig be¬
langreichen und sachlich gänzlich unberechtigten „Bench-
ligungen" belästigen, sei dieser Fall hier mitgeteilt.
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* Die Schnaken und ihre Bekämpfung Wie sich durch Unter-
wchungen der letzten Jahre berausgestellt hat, gibt es bei uns
bedeutend mehr Stechmückenarrenals cs zunächt den Anschein halte.
Dies ist vor ollen Dingen deshalb wichtig zu wissen, weil die
Lebensweise der einzelnen Gruppen so verschieden ist, das; nach
ihr die Bekämpfung spezialisiert werden mutz. So überwintert
z. B die grötzle Zahl der einheimischen Stechmückenarten, die
Aedinen, nicht in Kellern usw.. sondern als Eier drautzen am
Rande ihrer Brutstätten , d. h. solcher Tümpel die häufigeren
Schwankungen des Wasserspiegels ausgesetzt sind. Steigt im Früh-
>ahr das Erundwasser , so schlüpfen alsbald die kleinen Larven
aus , aus denen sich bald die Schnaken entwickeln. Meist sind
daher die die erste» Schnaken, die im Jahre stechen, Angehörige
Weser Wiesen- und Waldsch,>aken. Ihre Bekämpfung ist verhält-
vismätzig schwer, besonders in sumpfigen Gegenden und kann nur
im Sommer durch übeispritzen der Tümpel mit Schnaken-Sapral
erfolgen falls nicht durchgreifende Entwäsierunaen ovrgenommen
Werden können. Auch die in Jauchegrubeu , Regenfäsfern usw.
überwinternden Hausschnaken können im Sommer durch Schnaken-
Saprol vernichtet werden. Während im allgemernen d,e Schnaken
selbst im Sommer nicht vernichtet werden, sondern nuk deren
Rrur. lassen sich besonders die Fieberschnaken, dre der uns überall
Vorkommen, auch rin Sommer mit „Insektizid " leicht rn größeren
Mengen vernichten, da sie die Eiegentllmlichteithaben, sich beson¬
ders in den Ställen der Gehöfte und Ortschaften anzusammeln.
So gibt »ns die Ledensweise dieser lästigen Blutsauger mancher¬
lei Fingerzeige zur erfolgreich durchführbaren Bekämpfung und es
Ö l sich auch hier, datz stets die Lebensweise eines Schädlingsmnt lein mutz, wenn feine Bekämpfung Erfolg versprechen soll.

Dr . F . E.

8pott und Spiel.
Sportverein 09. Morgen tritt zum letzten Male

in dieser Saison der Sp .-N. auf -den Plan . Wegen der
heißen Jahreszeit ist von keilen des Verbandes eine
monatliche Sperre verhängt . Als Gegner ist die erste
Mannschaft des F -C. „Vikloria" Uberach verpflichtet.
Uberach p' äsentieit starke A-Klasse im Nordmainkreise
und ist deshalb ein spannendes Treffen zu erwarten.
Also wer die hiesige Mannschaft noch einmal sehen will,
der versäume ja nicht, den Sportplatz zu besuchen. Spiel¬
beginn 4 Uhr nachm.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst

Sonntag den 23. Juni 1922 3. Sonntag nach Pfingsten.
7 Uhr Frühmesse 8 30 Uhr Schulmesse. 9.48 Uhr Hochamt

nachm. 2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag 6 Uhr Amt f. Emilie Miller 6.30 Uhr Stiftsanü.
Dienstag 6 Uhr hl . Messe f. Kath . Gutjahr Schwesternhaus 6.30

Uhr Amt f. Schüler Franz Wilhelm Hartmann.
Mittwoch 6 Uhr 2. Seelenamt für Gerhard Klepper 6.30 Uhr

3. Seelenamt für Valentin Kopf.

EvangelischerGottesdienst.
Sonntag den 28. Juni 1922.

Beginn des Gottesdienstes nachm. 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Freie Sportvereinigung . Sonntag den 28. Juni Beteiligung am

Radsahrerfeit in Hochheim. Die Radfahrer treffen sich um
9 Uhr bei Brückner zum Schmücken der Räder . Abfahrt
12 Uhr. Alle übrigen Mitglieder treffen sich unr 12.30 Uhr

' Hochheimerstratze30
Gesangverein Sängerbund . An, Sonntagnachmittag um 4 Uhr

Uhr gemütliche Zusammenkunft im Süngerheim . Am Dienstag
Abend unr 8.30 Uhr Eesangstunde im Sängerheim . Die
Sänger werden gebeten recht zahlreich zu erscheinen

Turnverein von 1881. Wir laden alle Turnerinnen auf Sonntag
den 28. Juni nachm. 2 Uhr zur Gau-Fracienvorturnerstunde
des Untertaunusgau '.s auf dem Turnplatz ein. Auch Nicht¬
turnerinnen sind eingeladen.

Kath . Gesellen- nnd Jünglingsverein . Diejenigen welche mit
nach Sossenheim wollen müssen sich wegen Fahrpreisermä-
tzigung bis heute abend 8 Uhr melden. Abfahrt 12.44 Uhr

Gesangverein Liedcrkranz . Heute Abend 8 Uhr Gesangstunde
im Taunus,

Kerweborsch 1822. Samstag Abend 8.30 Uhr gemütliches Zusam¬
menkunft im Stammlokal . Zahlreiches Erscheinen erforderlich.

Sportverein 09. Heute Abend 8 Uhr Versammlung im Vereins¬
lokal. Erscheinen aller Spieler unbedingt erforderlich.

Kath . Eesellenvcrein . .Am Sonntag Abend 8.30 -Uhr Namens¬
tagsfeier für unser» hochwürdigen Herrn Präses im Kal-
pingssälchen. Alle Mitglieder , Schutz- und Ehrenmitglie¬
der sind herzlich und dringend eingeladen.

Gesangverein Volksliederbrind . Heute abend 9 Uhr Versammlung
im Hirsch bei Mitglied Adam Hahn . Wegen wichtiger Ta¬
gesordnung muffen alle erscheinen.

kericimgrnig!
In dem Inserat des Freien Kartells und der soziali¬

stischen Arbeitsgemeinschaft vom letzten Mittwoch„Sänger-
bund ist Flörsheim und Flörsheim ist Sängerbund " hat
sich durch Versehen des Setzers ein sinnentstellender
Fehler einaeschlichen. Es heißt da : „und fragen wir
jeden Zuhörer, ob ein Wort über  Religion gesprochen
wurde", während es heißen mußte, und auch auf dem
Manuskript so lputete : „und fragen wir jeden Zuhörer
ob ein Wort gegen  die Religion gesprochen wurde".
— Wir stellen dieses hiermit richtig.

_Die Schriftleitung^

Achtung!
Der über das „Sängerheim " verhängte

Boykott bleibt solange bestehen, bis deffen Auf¬
hebung in der Zeitung oder durch Plakate bekannt¬
gegeben wird.

Das Freie Kartekl.

Xitrnönein non 18611% FlWem
IMP General-Versammlung"WW
Sonntag , den 25. Juni mittags 1 Uhr in der Karthaus

Tagesordnung:
1. Beitragserhöhung.
2. Änderung der Statuten betr. der Zöglings.
3. Kreisfc'st in Aschasienburg. Verschiedenes. Sollte

die Versammlung nicht beschlußfähig sein , so findet
*/a Stunde später eine zweite statt.

De- Vorstand.

Apotheke Schäfer
WM- Aeusserst günstiges Angebot "WM

Soeben kleiner Restposten echten
französischen Cognac ’s eingetroffen

- - ORIGINAL DU PLaNTY ——-
Erstklassige Qualität . —-h-v»

Ueberraschend in Geschmack und
Aroma ! ä Flasche 165.— Mark

Die Gelegenheit kehrt nie wieder!
Apotheke i. V Kutu

M H —M—
Ein letztes Wort!

Zur Berichtigung der sozialistischen Arbeitsgemein¬
schaft und des frelen Kartells auf ihren Angriff in
Nr. 49 der „Flörshsimer Zeitung".

Unter dem Motto „Sängerbund ist Flörsheim und
Flörsheim ist Sängerbund " griffen in einem von Un¬
wahrheit getragenen Artikel die Mitglieder oben er¬
wähnter Vereinigungen den Sängerbund an. Der Ver¬
fasser jenes Festberichtes dürfte dies in vollkommener
Kenntnis der Sachlage geschrieben haben ! Wir müssen
es als eine freche Herrausforderung des Geien Kartells
und der soz. Arb.-Dem. zurückweisen, dieses als Uüer-
hehung dem Sängerbund zuzuschieben.

Was die Saaiveiweigerung anbetlifft, so hatten
wir seinerzeit vereinbart, daß alle Versammlungen u. s.
w. mit Ausnahme derer, die sich gegen eine Religion
richten sollten, in unserem Heim abgehalten , werden
köntien. Es war deshalb die Pflicht des Vorsitzenden
des Wirtschaftsausschuffes, des Herrn Fr . Kohl, vor der
Versammlung (betr. Elternbeiratswahlen ) von den An¬
tragstellern die Versicherung zu erhalten , daß gegen
Religion und deren Diener nicht gesprochen werde. Diese
Versicherung verweigerten die 4 Unterhändler der soz.
Arb.-Eem., (die Herren Schwarz, Seil , Christ und Rau-
heimerj in der Vorstandssitzung. Daraufhin waren wir
im Jntereffe der Allgemeinheit und des Friedens in
unserer Gemeinde genötigt und verpflichtet, den Saal
zu verweigern Daß nun behauptet wird in der Ver¬
sammlung aus dem Schulhofe sei kein Wort über Reli¬
gion gesprochen worden, zeugt von dem armen Gedächt¬
nis , das diese Leute besitzen. Wir sind nicht mehr in
dir Lage, aus derartige schwindelhafte Angriffe auch nur
mit einem Wort einzugehen! Die besonnene und ver¬
ständige Acbeiletschasl weift Eure Handlungsweise weit
zutück —

Auf die öffentliche Anfrage des freien Kartells
müssen wir folgendes feststellen: Im Gesangverein
Sängerbund und im Süngerheim ist' jedermann, gleich
welcher Parteirichtung und Konfession, der sich gesittet
und anständig beträgt, herzlich willkommen. Wir haben
in Herrn Förster einen höchst anständigen und treuen
Sänger gewonnen, den wir sehr hoch schätzen. Daß nach
dem Eindruck, den wir von Herrn Förster haben, dieser
sich in Ihren Reihen nicht wohl fühlen konnte, ist eine
Selbstverständlichkeit!

Aus diese tiefstehende Anfrage überhaupt eine Ant¬
wort zu geben, siel uns schwer. Wir taten es nur, um
Ihnen klar zu stellen, daß die von Ihnen in allen An¬
gelegenheiten mit den gemeinsten Mitteln sabotierte
Freiheit bei uns im Sängerbund als oberstes Gebot
gilt ! -

Wir erklären nochmals, daß wir es für unter un¬
serer Würde halten , auf eine derartige von Ihnen un¬
sachlich und unwahrhaft geführte Zeitungspolemik uns
fürder einzulassen!

„Gesangverein Sängerbund"
Der Vorstand. Der Wirtschaftsausschuß.

Amtlicher Fahrplan
Gültig ab 1. Juni 1922.

Abfahrt in der Richtung Frankfurt.
Flörsheim ab:

vormittags nachmittags
4« 5*" ffä  f ,w  12 43  f 4w507  6“r  9 si  u 10 r fw3 r

Abfahrt in der Richtung Wiesbaden.
Flörsheim ab:

vormittags nachmittags^ r r  8 14 ir p Kr 4?§r5»r t  r ip
, Zeichenerklärung.

W — nur Werktags — * — fährt an Werktagen
vor Sonn- und Feiertagen 2 Stunden früher3as  Uhr.Asthma

kann in etwa 18 Wochen geheilt
werden . Sprechstunden in Wies¬
baden, Mainzerstr. 40. Earth. l,
jeden Freitag von 10—1 Uhr.
Dr. med. Alberts , Spezialarzt f.

Asthntaleiden.

JfnflsepBschermundpuder
ein ausgezeichnetes Heilmittel für

Wundsein der Kinder.
Streudose 6.— Mk.

Apotheke zu Flörsheim.BauschuleB*8Se
von C. Rohde

Vorbereitung auf die Meister»
* prfifung und Polierkurse.

Programm frei.

3n OöAlten lagesureifen
kaufe ich Lumpen, Alteisen,
Papier , Flaschen und alle
Metalle , sowie HasenfMe,
Hole auf Wunsch stets ad.A.M 3Mim

Hauptstrahe 58.

Metallbetten
Stahldrahtmatratzen ,Kinderbetten
Polster an Jedermann .Katalog frei
Eisenmöbelsabrik, Suhl i . Thür.



Die Diamantenkönigin.
sfooman von Erich Friesen-

18) (Nachdruck verboten.)
Noch er sich auf und blickt um sich-

da bemerkt er ln oer Wand ihm gegenüber zwischeno^n
blauen PlüstLpoliler ein Loch von der Grüße einer Tee-
tnifö das ihm in seiner Aufregung bisher entgangen

uud durch dieses Loch glühen ihm zwei menschlicheAugen unverwandt an.
Er versucht wegzusehen — vergebens. Seine Ner-

ven sind durchs die vvrausgegangene furchtbare Erre-
Lung derart erschlafft, daß er keine Willenskraft mehr
beptzt. Wie gebannt hängt sein Blick an jenen ihn
hypnotisierenden Allgen, — eine Mattigkeit überfällt
chu, die sich bald zur Erschöpfung steigert; das Bewußt¬
lern seiner seltsamen Lage, jeder klare Gedanke schwin-
det. hrn, er fühlt nichts weiter als eine unbezwinglicheMüdigkeit.

Mit einem leisem Seufzer sinkt er auf die Chaise¬
longue; ferne Lider schließen sich und schon nach weni¬
gen Sekunden umfängt ihn tiefer und fester Schlaf

.„ Mehrere Wochen sind vergangen, seit Eberhard vonAtthoil in  dre kühle Erde gebettet wurde. '
In seiner Wohnung geht scheinbar alles den ae-

wohnten Gang weiter, und doch - wie anders ist alles
für Gertrud geworden, wie so ganz anders!

Mit Ausnahme der alten Haushälterin und der
Ltenerfchach war der geliebte Onkel ihre einzige Ge-
jAlschatt gewesen; beide hatten nur füreinander gelebt

— kein Wunder, daß sie sich nun völlig ihrem grenzen-
! losen Kummer überläßt , um den Verlust des einzigen
! Wesens, d as sie auf dieser Welt liebte,' so daß darunter

auch ihre Gesundheit zu leiden beginnt.
Gertrud war stets ein aufgewecktes Kind gewesen

und ihre natürliche Begabung hatte sich ubter Eber-
- hard von Althoffs verständiger Leitung glänzend ent¬

wickelt; stets hatte er sich für ihre kindlichen Spiele in¬
teressiert und in ihre empfängliche Seele föne Samen¬
körner gelegt, von denen er meinte, daß sie später zur
herrlichen Blüte ansgeben werden, doch hatte dieses
bestaune Zusammensein mit dem weit älteren Mann
sie auch tief denken gelehrt und sie über ihre Jahre
hinaus gereift und ernst gemacht.

Eberhard von Althoffs Heim, ihr Heim, war ihr
stets als das Paradies auf Erden erschienen, mit dem
Veritorbenen aber ist für sie jedes Glück aus dem
Hause gewichen; sie denkt gar nicht daran , daß sie nun
Herrin dieses Hauses , Besitzerin eines großen Vermö¬
gens ist, alles ist ihr gleichgültig, da sie ihn verloren
hat , ihn, ihren Beschützer, ihren heißgeliebten OnkelEberhard!

Ein einziger Mensch hätte es vermocht, sie aus
ihrem Schmerz herauszureißen , ihr den Kuinmer tra¬
gen zu helfen — Artur Rode —, doch ach, — er ge¬
rade blieb fern! Nicht einmal schriftlich, wie die ande¬
ren, har er ihr sein Beileid ausgedrückt.

Einmal hat Baronesse Helene von Zedlitz sie be¬
sucht doch erschien auch sie seltsam ernst und gedrückt;
erwärmte den Namen ihres Vetters gar nicht, und
Gertrud war zu stolz, um nach ihm zu fragen.

Wenn jemals ein anderer Gedanke als der an d-n
teuren Toten in ihr aufdämmerte , so war es Trauet.. . . . , ^ > I - hhuuvivv ., IVUl Cv AlUUtl
über diese ihrem vertrauenden Herzen unbegreiflich
erscheinende Vernachlässigung seitens des Mannas , det

jjj r 10 0|t Beweise seiner Zuneigung gegeben, dem

auch ihr Herz in ^ rebe entgegen zu schlagen begönne«,
und in dessen Augen sie noch vor kurzem, an jenem
Abend, da er sie aus dem Theater nach Hause brachte,
einen Strahl warmer Zärtlichkeit hatte aufblitzensehen.

Vorbei, alles — vorbei!
Wieder sitzt Gertrud , wie jetzt so oft, am Fenster

von Onkel Eberhards Arbeitszimmer und starrt hin¬
aus in die winterliche Landschaft, über die beiden Ws-
sen grübelnd , die allein auf der Welt ihr teuer waren
unedle nun beide für sie verloren sein sollen, da -
wird ihr Notar Winterstein gemeldet

■ . Der alte Herr sieht so bedrückt ans . daß sie für
einen Moment aus ibrer Teilnahmslosigkeit erwacht
und ihn fragt , ob er krank sei.

„Nein, liebes Fräulein, " lautet die ernste Erwide¬
rung . „Ein Kummer quält mich."

„Kummer ? wiederholt sie mit zuckenden Lipven,
die tranenumflorten Augen zu ihm erhebend. „Knm-

*“ tr09e"

„Mein armes Kind, — Ihre Worte erschweren mir
noch meine traurige Botschaft an Sie !"

eine traurige Botschaft?" fragt sie mit
schmerzlichem Lächeln. „Was könnte mir noch Schwe¬
res widerfahren - setzt, nach Onkel Eberhards Tode?"

„Es gibt noch andere Verluste als den eines ge¬
liebten Menschen," - bemerkt er zögernd 9

"Für mich nicht! Also — reden Sie nur rnbw'
Mich wird es nicht berühren."

(Fortsetzung folgt.)

Willst Du
blendend weisse Wäsche,

so gebrauche
Seifenpulver

Schneekönig!mm
Preis -Tarif.

Durch die fortwährende Steigerung der nötigen
Bedarfsartikel , sowie der Lebensmittel , sehen wir uns
gezwungen ooin 21. Juni 1922 ab unsere Bedienungs-
Preise wie folgt festzusetzen:

Stofen 3—3.50 Mi.
AMM -ii. Scheitel 8.00 M.
SnniMmöe». Wim 10—12.00 II.
SmlchneiOen. kmz 6.00 Ml
MerhMichiieiimi. Haitikuin8.00 II.

Scheibt, ster MMnitl 8.00 MI.
MdechnMiiM», kurz 3.00 Mk.

Wnwoiircin„SöiigerSiind" E B.
Am Samstag , den 24. Juni 1922

abends 9 Uhr sindet im „Sängerheim " eine

Einlädüngl

auzrerol -denNlcde

generalvekrammlvsg
H statt. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung,
W welche- in der Versammlung bekannt gegeben
D wird ist das Eijcheinen eines jeden Mitglie-
Dß des unbedingt erforderlich.
@ Der Vorstand.

hiesigen Brunnenbesitzer ist
durch neuerliches Versagen des Krundwassers UR
reinlichkett des Wassers usw. qeschädiqt Alle i"
Betracht kommenden Personen werden hiermit auf-
Ordert , sich Mcks Einleitung von Schritten zul
Abstellung dieses Uebelstandes am

Sonntag ) den 25. d. Mts ., nachmittags
1 Uhr bei Gastwirt I . P . Messerschmitl
einzufinden. Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

_ _ Mlum ©flöiiiott.

?Neh,
i“0mär
’̂ ben

vo

Km . Msiklimill Jintrßi “ 1921

Friseur -Zwangsinnung
Ortsgruppe Flörsheim.

Wollen Sie
reizende neue Hüte für Uebergang und Sommer kaufen,
oder ihren unmodernen Hut umnähen , fassonieren , blei=
chen o . färben lassen , so bringen Sie denselben nur in das

Pelz- und Putz-Geschäft

Samstag Abend 8 Uhr Versammlung.
Hieraus Musikftunde . Sonntag , den 25 . Juni
abends 8 Uhr Familienfeier im Gasthaus zum
„Taunus " . Der Vorstand.

Kräftige Arbeiter
für dauernde Beschäftigung

sofort gesucht.

Chem. u. Pharm . Werke
Mayer -Alapin A.-G.

J

Bestellungen auf Drucksachen
sowie Inseraten-Annahme

für die

„Maingau - Zeitung“
bei

Andr. Jos t und Johann Becker
Bahnhofstrasse Fischergasse

v in  Eddersheim
• osef Buch in Weilbach, Fahrradhandlung.

bt AujAu

bezirk

4) für
b) für

chi,
c) für

lick
d) für

# Werimn dringt8mm#

PH . THOMAS , MAINZ
Laden . Stadthausstrasse 6 , Telephon 2135 . Laden

- Fabrik-Niederlage der Firma _

« UNION «
Bereinigte Tabak- i-nd Zigarrenfabrikc» E. m, b. H.

Wiesbaden , Schwalbacherstratze 7. ?
Geschäftsleiter Heinrich Denzer. — Telefon 5381. K

Wür Wieder Verkäufer! 8
Zigarren : Zigarette» I
* Rauchtabak

von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten
jedes Quantum zu Fabrikpreisen.

ftMirittvii
zu kaufen gesucht. Näh. Rüsselsheim, Daimstädterstr. 6

ß Orekstrom -Motore
0,5 bis 7,5 Ps , erstkl . Fabrikate günstig abzugeben-

f . DoffJein, Wiesbaden, Friedrichstrasse 53.
Installatiohswerk — F. 178 und 6489« -- -

Lacke und Oelfarben
U' bewährter Friedensqualität, fachmännisch hergestellt. Leinöl und
Fußbodenol, i-rreide la Qualität . Bolus , Gips , sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Far benhaus Schmitt. %alu
mfmikn ' Badeschronk als Klei-
vrzLUUjkil . derschrnnk zu verwenden,

8 weißes Leinenkleid, 2 Vogelkäfige, Rauchtisch,
8 Kinderschaukel, Kleiderbüste mit Ständer.

. » Nähere«! in her Erp "dstion.

Das modiscyk Kleid für den täglichen Gebrauch
(dir . 580.)

Wer möchte heute das Kittel¬
kleid entbehren, das sich zum eiseinen
Bestandteil der weiblichen Garderobe
aufgeschwungen hat? Besonders di«
stärkere Dame wird für den täg¬
lichen Gebrauch seiner nicht entraten
können, da es durch seine lose Form
nicht nur äußerst bequem ist, sondern
auch unerwünschte Fülle liebevoll
zu verdecken»reift. Unser hübsches
Modell 1292 aus dunkelblauer Serge
hat den Borteil, daß es auch ge¬
schlossen getragen werden kau» und
dann einen kleinen runden Aus'
schnitt . aufweist. Die Garnitur
besteht in schmalen, schwarzen Lack¬
tressen, der tiefe Ausschnitt läßt sich
durch Tüll füllen. Unter dem losen
Gürtel fällt linksseitlich eine
schmale Garniturbahn herab, die,
etwas langer als der Rock, unten
befestigt ist. Der Favorit-Schnitt
Nr. 1292 der Internationalen
Schiitttttiaiiufaktllr, Dresden-N. 8,
ist in 88, 92, 96, 104 ein Oberiveite
zu 12 M. vorrätig.

1.
2.
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für

Agten
jchau
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Favorit-Scholtte hiezsclbst erhältlich bei,
Kafft, Differich - Kaufhaus am Graben - flörsfjeim a. M

Jk/..5.... . .̂. ; .....ti.. <... , v t, ■. ;t 4 .

der

au
brii

ter


	[Seite 196]
	[Seite 197]
	[Seite 198]
	[Seite 199]

